Der 
Breslauiſche Erzähler. 
Eine Wochenſchrift. 


Sechster Jahrgang. No. 50. 
— — — 
Sonnabend, den zten December 1805, 


Erklärung des Kupfers. 


Steinkirch. 

Dem Freunde ſchoͤner Naturparthieen bieten ſich auf 
dem Wege von Strehlen nach Muͤnſterberg mehrere 
reitzende Landſchaften dar. Ohnſtreitig gehoͤrt auch 
die Anſicht von dem Dorfe Steinkirch, welches auf 
einem Berge etwas über eine Meile von Strehlen ent⸗ 
fernt liegt, nicht zu den unbedeutendſten dieſer Ge⸗ 
gend. Man e blickt dieſen Ort meilenweit, beſon⸗ 
ders die darin befindliche Evangeliſche Kirche mit 
ihrem Thurme. Nahe bey der Kirche genießt man 
eine vortrefliche Ausſicht. : 

Das Dorf ſelbſt in klein, hat nur 18 Feuerſtel⸗ 
len und kaum 100 Bewohner. Indeß iſt es Sonne 
tags ſchon lebhafter, da mehrere Dorfer, nämlich | 
Striegau, Wammelwitz, Gambitz, Dobergaſt, 
Danchwitz, Gepperdorf und Pogaſt eingepfarrt ſind. 

Die Anſicht des Dorſes Steinkirch if hier fo ger 
zeichnet, wie man es auf dem Wege bep Wammelwitz 

ster Jahrgang. Ddd ſieht, 
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fiche, von welchem Legtern ein paar Dänfer im Vow 
dergrunde erſcheinen. 5 


Johann der Tolle, Herzog von Sagan. 

Schleſtens Geſchichte hat manchen Sonderling 
und manchen Wuͤthrich aufzuſtellen: aber nicht leicht 
haben ſich zwey Fuͤrſten fo ſehr durch ihre Grauſam⸗ a 
keit und tolle Streiche ausgezeichnet, als Johann der 
Erſte, und Johann der Zweyte, Vater und Sohn. 
Das beben des Letztern findet ſich in den denkwuͤrdigen 
Jahrestagen Schleſtens. Der altere iſt nicht minder 
beruͤchtigt. Er Johann I. war ein Sohn Heinrich 
des VIII. Herzogs von Glogau und erhielt nach feines 
Vaters Ableben im Jahre 3397 das Herzogthum 
Sagan, ſein Bruder Heinrich X. Glogau. Schon 
als Erbprinz hatte Johann manche tolle Streiche ver⸗ 
uͤbt und ſich eben keinen guten Namen gemacht. Man 
fuͤrchtete daher alles von ihm, als er die Regierung 
antrat und man betrog ſich nicht. Er plagte die Un⸗ 
terthanen auf das ſchrecklichſte, zwang ihnen ungeheure 
Auflagen auf und belegte fie mit vielen Laſten. Bald 
mußten ſie Monate lang zu ſeinen neuen Gebaͤuden 
Fuhren hergeben, bald ſich mehrere Tage mit ihm in 
den Wäldern herum ſchlagen, um Wölfe und Bären 
zu hetzen. Den Ehemaͤnnern ließ er die ſchoͤnen Wei⸗ 
ber entführen und gab fie dann feinen Dienern. Die 
Bürger und Stadtmaͤdchen mußten nur diejenigen 
heyrathen, welche er ihnen beſtimmte, er trennte und 
ſchloß die Ehen nach Belieben. Beſonders hatte er 
08 beſtaͤndis mit der Geiſtlichkeit zu thun. Da ließ 
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er bald den einen Wochenlang einſperren und bey 
Waſſer und Brodt im Gefaͤngniß ſchmachten, indeß 
er feine Einkünfte einzog, bald einen andern während 
dem Gottesdienft necken oder ihm indeß fein Haus 
raͤumen. Dem Abt von Sagan ließ er ſogar die 
Augen ausſtechen, ohne daß man weiß warum? Ei⸗ 
nige meinen, er habe fich zu laut über die Tyranney 
ſeines Herzogs beſchwert; andere, der Abt habe ihn 
einſt auf unrechten Wegen ertappt. 

Am grauſamſten bewies ſich Johann gegen ſeine 


Gemahlin Scholaſtica, eine ſanfte und liebenswuͤrdige 


Füͤrſun. Die Gute gebahr ihm vier Prinzen. und 
zwey Prinzeſſinnen und beſorgte mit ungemeiner Treue 
die Erziehung ihrer Kinder ſelbſt. Indeß was fie 
durch ihr ſchoͤnes Bepfpiel baute, riß er durch ſein 
wuͤſtes Leben und ſeinen Hang zur Sonderbarkeit wie⸗ 
der ein. Wenn es ihm einfiel, fo mußten die Prin⸗ 
zeßinnen ihre Brüder, die Prinzen, auf dem Ricker 
um das Schloß am hellen Tage herum tragen und er 


folgte mit Stiefeln und Sporen verſehen auf ſeiner 


Gemahlin reitend hinterdrein. Bey dieſem Spatzier⸗ 
sitte hatte er dann feine größte Freude, wenn viele 
feiner Unterthanen ihm zuſahen und Beyfall klatſch⸗ 
ten. Als ſie endlich dieſer unmenſchlichen Behand⸗ 
lung müde ward und ſich nicht mehr zu ſolchen Späfs 
ſen brauchen ließ, verſtieß er ſie mit ihren unmuͤndi⸗ 


gen Töchtern. Die Prinzen, die ihre zärtlihe Mut⸗ 


ter mehr liebten, als den grauſamen Vater, wurden 


beſtraft, wenn ſie nur an ihre Mutter dachten. Die 


Ungluͤckliche begab ſich nach Naumburg, wo fie 


nach ſeinem Tode, der im Jahr 1439 erfolgte, noch 


24 Jahre einzig für ihre Töchter lebte. Die Gebeine 
Dodd dieſer 
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dieſer ſtillen Dulderin wurden nach ihrem Tode nach 
Sagan gebracht. Ihr juͤngſter Sohn Johann trat 
am meiſten in die Fußftapfen ſeines Vaters, er 
iſts, der den Beynahmen des Grauſamen erhalten 
hat. Johann der Tolle nahm zuerſt den Titel als 
Herzog von Sagan an, der nachmals feinen Soͤh⸗ 
nen blieb. : 


Der Selbſtmord. 


Cato, Brutus, Caſſius, die edle Arria, der 
Kayſer Otho und hundert andre Helden des wahren 
Roms zogen einen freywilligen Tod einem Leben vor, 
das fie für ſchändlich und niedertraͤchtig hielten, — 
man toͤdtet ſich auch bey uns, aber weil man fein 
Geld verlohren hat, oder aus thörichter Leidenſchaft 
für einen Gegenſtand, welcher der Muͤhe nicht werth 
iſt. Wie viele kluge Maͤnner haben ſich nicht wegen 
albernen Weibern ermordet! Zuweilen geſchieht es, 
weil man krank iff, und dann iſt es Schwache. Eine 
andre Urſache, oder vielmehr eine andre Krankheit 
ift der Ueberdruß am Daſeyn, die Langeweile mit ſich 
ſelbſt, wogegen Jagd, Muſik, Theater, ein liebens⸗ 
wuͤrbiges Weib anzurathen iſt. Ein Menſch, der 
ſich in einem ſolchen Anfall heute toͤdtet, wuͤrde viel⸗ 
leicht das Leben lieben, wenn er acht Tage wartete. 

Die Engländer ſind wegen ihrer Neigung zum 
Selbstmorde bekannt, und man ſucht die Urſache im 
Clima. Aber zur Zeit Julius Caͤſars und der Kap⸗ 
ſer war das Clima in England wie heut, und doch 
toͤdteten ſich die Brittanier nicht; hingegen machten 
pi die 
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die Römer Feine Schwierigkelt, fich den Tod zu geben, 
ohngeachtet fie keinen Spleen hatten. Aber fie mas 
zen Philoſophen, und die wilden Brittanier waren es 
nicht. Heut find es die Engländer, und die Noͤmer 
ſind keine. Daher verlaſſen jene das Leben, wenn 
es ihnen einfaͤllt, und dieſe bekommen indulgentiam 
in articulo mertis; fie wiſſen weder zu leben noch zu 
ſterben. EA 
Seneca ſagt, daß man von da weggehen muß, 
wo man keine Hoffnung hat, angenehm zu verwei⸗ 
len; die Juͤnglinge und Maͤdchen, die ſich aus Liebe 
erſchießen, erfäufen und erhaͤngen, haben alfo Uns 
recht: ſie ſollten auf die Hofnung der Veraͤnderung 
Ruͤckſicht nehmen, die in der Liebe eben fo gewoͤhn⸗ 
lich wie in andern Dingen iſt. . 
Ein beynahe ſichtes Mittel, der Neigung zum 
Selbſtmorde zu widerſtehen, iſt Beſchaͤftigung. 
Ereech, der engliſche Commentator des Lucrez, ſchrieb 
auf ſein Manuſcript: NB. Ich muß mich haͤngen, 
wenn der Commentar fertig iſt. Er hielt Wort, um 
das Vergnügen zu haben, mie fein Schriftſteller zu 
ſterben. Wenn er einen Commentar über den Ovid 
angefangen haͤtte, wuͤrde er noch lange gelebt haben. 
Warum ſind weniger Selbſtmorde auf dem Lande 
als in den Städten? Weil auf dem Dorfe hoͤchſtens 
der Koͤrper leidet, in der Stadt die Seele. Der 
Arbeiter und Tageloͤhner hat nicht Zeit, ſchwermuͤthit 
zu ſeyn, die muͤßigen Leute nur toͤdten ſich ſelbſt. 
Beyſpiele von merkwürdigen Selbſtmorden weiß 
jeder; es if ubrigens nicht zu fuͤrchten, daß die Sucht 
ſich zu toͤdten, jemals epidemiſch werde. Die Natur 
hat dafür geſorgt, Hofnung und Furcht find die mache 
en tigen 


> 
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tigen Triebfedern, deren fle ſich bedient, um die 
Hand des Ungluͤcklichen, die zum Schuß oder Stoß 
bereit war, beben zu machen, und fuͤrs Leben zu ge⸗ 


winnen. Wenn man irgendwo von Landern und 


Zeiten geträumt hat, wo ein eignes Tribunal nie der⸗ 
„gefegt fey, um denjenigen, die triftige Gruͤnde an⸗ 
fuhrten, den Selbſtmord zu erlauben, fo if zu ver⸗ 
muthen, daß die Beyſitzer nicht viel zu thun haben. 
Eine beſondre Erſcheinung iſt es, daß die alten 
Roͤmer ſich beynahe alle toͤdteten, wenn ſie eine 


Schlacht in den Buͤrgerkriegen verlohren hatten, und 


daß weder zu den Zeiten der Ligue und Fronde in 
Frankreich, noch in den Religions- und Buͤrgerkrie⸗ 
gen Deutſchlands, Italiens und Englands die Par⸗ 
theyhaͤupter fic) ſelbſt den Tod gaben. Man koͤnnte 
einwenden, daß fie Chriſten waren, und daß zwiſchen 
einem chriſtlichen und heydniſchen Krieger ein Unter⸗ 
ſchied iſt: aber ihr Chriſtenthum, das fie vom Selbſt⸗ 
morde zuruͤckhielt, zeigte ſich doch ſehr wenig, wenn 
es darauf ankam, einen Feind zu vergiften, zu ers 
morden, oder hinrichten zu laſſen. In den Geſetzen 
kann alſo die Urſache nicht liegen, denn das neue 
Teſtament ſpricht vom Selbſtmord gar nicht, und 
der heydniſchen Volksreligion zu Folge war für ihn 
eine Strafe vorhanden. (Die Selbſtmoͤrder langweile 
ten ſich, wenn der Aeneide geglaubt wurde, in der 
Unterwelt fuͤrchterlich.) Aber if nicht bey uns das 
Duell etwas Ehrenvolles, ohngeachtet es durch Ver⸗ 
nunft, Religion und Geſetze verboten iſt? Wenn 
Cato, Antonius und Auguſtus ſich nicht duellirten, 
fo war es nicht aus Mangel an Tapferkeit, wenn der 
Herzog von Monmoreney, der See 
Lem, ou, 


Thou, Wilhelm von Grumbach, Bri, der Graf 
Strafford, der König Carl 1. und fo viele andre AO 
lieber zum Nichtplatz ſchleppen lieſſen, ebe fie ſich wie 
Cato und Brutus toͤdteten, fo fehlte es ihnen des⸗ 
halb nicht an roͤmiſchem Muth, ſondern es war zu 
ihrer Zeit nicht Mode, ſich in die ſem Falle zu toͤd⸗ 
ten, und zu Rom war es. Die Weiber auf der Kuͤſte 
von Malabar werfen ſich lebendig auf den Scheiter⸗ 
haufen ihrer Maͤnner. Haben ſie mehr Muth, als 
Maria Stuart oder Antoinette? Nein; aber in die⸗ 
ſem kande iſt es Sitte, daß die Weiber ſich ver⸗ 
brennen. 25.20 
In Japan iff es gebräuchlich, daß, wenn piven 
Männer von Ehre ſich beleidigen, der eine ſich den 
Bauch aufſchneidet, und ſeinem Gegner ſagt: Wenn 
du Herz haſt, thue daſſelbe! Der Angreifer iſt auf 
immer entehrt, wenn er ſich nicht gleich ein großes 
Meſſer in den Leib ſtoͤßt. we, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Titel und Ceremonien. 
(Sortfegung.) 

Man hat Deutſchland das Titelland genannt, und 
der Nation oft ihre Neigung zu Ceremonien vorge⸗ 
worfen. Aber andre Voͤlker haben es nicht beſſer ges 
macht. Der Armſtuhl, der Ruͤckenſtuhl, das Sas 
bon ret, die linke oder die rechte Hand waren in Grants 
reich Jahrhunderte hindurch Gegenftände der Politik 
und U achen der erhabenften Streitigkeiten. Sollte 
man ſich in gewiſſen Zimmern auf einen Stuhl oder 

ein 


ein Taboutet, oder gar nicht tegen? Das war es, 
was einen ganzen Hof beſchaͤftigte. 
Als der Kardinal Richelieu die Heyrath ber Hers 
riette von Frankreich und Karls I. von England un⸗ 
terhandelte, war die Sache auf dem Punkt abge⸗ 
brochen zu werden, weil die engliſchen Geſandten 
zwey oder drey Schritte, die der Kardinal an der Thür 
ihnen entgegen kommen follte, mehr verlangten, als 
dieſer zugeſtehen konnte; er legte ſich endlich ins Bett, 
um den Knoten zu zerhauen. Die Geſchichte hat die⸗ 
fen koſtbaren Umftand ſorgfaͤltig aufbewahrt. Wenn 
man dem Scipio vorgeſchlagen haͤtte, ſich halbnackt 
zwiſchen zwey Tuͤcher zu legen, um den Be ſuch des 
Hannibals zu empfangen, wurde er dieſe Ceremonie 
ſehr luſtig gefunden haben. , j 
Die Farth der Kutſchen und die Mitte des Wegs 
Find ebenfalls Zeichen der Größe und Quellen von An⸗ 
ſpruͤchen, Streitigkeiten und Kriegen waͤhrend eines 
Jahrhunderts geweſen. Man ſahe es fiir einen voll 
ſtaͤndigen Sieg an, eine Kutſche einer andern Kutſche 
vorfahren zu laſſen. Wenn die Geſandten in den 
Straßen fuhren, ſahe es aus, als ob ſie ein Wett⸗ 
rennen hielten, und als ein ſpaniſcher Miniſter zu 
Paris einen portugleſiſchen Kutſcher zu Tode fuhr, 
ſchickte er einen Eilboten nach Madrit, dem Koͤnig, 
ſeinem Herrn, dieſen Vortheil zu berichten. 

Aber mögen andre Volker Thotheiten begangen 
haben oder noch begehen, ſie ſind entweder laͤngſt da⸗ 
von zuruͤckgekommen, oder haben fie nie big zu dem 
Grade getrieben, der den Nationen ácht germanifcher 

Herkunft, den Deutſchen, Schweden und Daͤnen 
eigen iſt. Monlieur Necker (Herr Necker) und 
- ‘ : Malter 
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Matter Pitt (Herr Pitt) war und iſt der ganze Titel 
eines franzöfifchen und engliſchen Miniſters, Voltaire, 
und d' Alembert, Racine und Fontenelle, und wie fie 
weiter heiſſen mögen, haben fich nie mit einem andern 
Titel als ihrem Namen benannt. Unſre Philologen 
und Theologen heiſſen Juſtitz⸗Hof⸗ und Geheime, 
Raͤthe, man darf dieſe Benennungen nur in eine 
fremde Sprache úberfegen, um das Laͤcherliche oops 
pelt zu fühlen. Aber der Deutſche bedarf das, denn 
nach der Meinung ſeines Volks waͤre derjenige, der 
des Grotius Buͤcher geſchrieben, oder Newtons Ent⸗ 
deckungen gemacht, oder Schillers Werke verfaßt 

‘ Hatte, ohne Titel dennoch nichts weiter als — Nich ts. 
Ein Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts wird erſt dann 
ein Etwas, wenn ein Fuͤrſt ihm das Praͤdikat Hof⸗ 
“wath beygelegt hat. O che ſciagura d’eller fenzá 
coglioni, ruft in Voltaires Candide ein Ungluͤcklicher 
auf Afrikas Geſtaden aus, ein Eheluſtiger in Deutſch⸗ 
land muͤßte ausrufen: lenza titolo! é 


Der Prediger Salomonis. 


Der König wi: 
Als ich noch jung war, wandt' ich mich zur Weisheit, 
Von ihr zu lernen, was nur Thorheit ſey, ER 
Und was dem Menſchen frommt, zu laſſen und zu thun, 
So lang er weilet unter dieſem Himmel. 
Doch ich ermüdete vom langen Forſchen, A. 
Ich gab es auf und wählte mir das Handeln. 
Shr, die ihr lebt, die Weisheit nur zu ſuchen, 
Tief zu ergründen, was ſich hier begiebt, 85 
age 


Sagt mir getreu, was ihr gefunden habt! 

Denn ich ſah alles an was bie: geſchieht, 

Und ſieh es war nur eitel, war nur Ja nmer! 

Was bleibt dem Menſchen von der Mühe all, 

Die ihm geworden unter dieſem Mond? N 

Er ſchwindet hin. Geſchlechter gehn und kommen, 

Die Erd ift ewig! — Dieſe Sonne 

Sie geht an ihren Ort und kehret wieder, : 

Um fo zu wandeln durch die Ewigkeit. 

Wie heut der Wind ſich gegen Mittag wendet, 

Um bald fid wieder gegen Mitternacht zu kehren, 

So wird er's thun in alle Ewigkeit. 

Wohl rinnen alle Stroͤme in das Meer, 

Doch wird's nicht voll, im ewgen Kreislauf 

Quell'n und vergehn ſie wie die Dinge all. 

Und nun, wie múbvol iſt des Menſchen Thun, 

Welch Auge ſah's, welch Ohr vernahm es ganz! 

Wer kann es all beſchreiben, wer es ſchildern! ; 
rag, was geſchieht? — Was noch geſchehen wird. 

Was hat man wohl gethan? — Was man noch 

: einmal thut. 

Kanns noch was Neues auf der Erde geben! 

Was Du auch ſiehſt, es war ſchon da 

In Zeiten, die vor uns geweſen ſind, 

Und wie man deſſen jetzt nicht mehr gedenkt, 

So wird man einſt vom Jetzgen nicht mehr ſprechen. 

Ihr aber nennt die jammervolle Erde, 

Tuf der fo eitel und vergänglich alles iſt, 

Ihr nennt regiert ſie von dem ewig Hohen, 

Der in ſich das Vollkommene umſchließt? 

Wozu Jehovah, da die Welt ſich ſelbſt > 

Umherſchwingt in der Eitelkeiten Kreis? 


Erſter Weiſer. 


Ein es nur ſchwingt ſich hinauf zu ihm, 
Es if de Bi 2 — Gehovad lebt. 4 
Das andre all verachtet er zu ſehn, 


Gegeben hat er es zwey Flüchtigen, : 30 
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EN führen waltend, was fic) hier begiebt. 
rum hilft zum a. feyn, und zum 
amp ; 


Nicht ſtark ſeyn und zur Nahrung nicht geſchickt, 
Zum Reichthum nicht verſchlagen ſeyn, zur Gunſt 
Nicht hochgelehrt und woblerfahren ſeyn. 

Ach! Alles, alles liegt an Zeit und Gluck. 


Zweiter Weiſer. 


Auf Erden wandelt zwar des Menſchen Seele, 


Doch iſt fie nimmer unterthan dem Gluck. 

Sie darf ihm kuͤhn, fie muß ihm widerſtreben, 

Denn ſchwer nur if, doch nie ein Gut das Leben, 
Drum fürchtet ſie nimmer des Mächtigen Stimme, 


Sie ſelber, fie [dust fic) vor menſchlichem Grimme, 


Willkommen iſt ihr das Wandeln und Gehen, 


Denn nimmer kann ſonſt vor Jehovah fie ſtehen. 


Und willſt Du es ſoll in der Seele Dir tagen, 
So magſt Du die Raͤthſel des Lebens uns ſagen. 
Was maͤchtig der Geiſt des Ewgen uns fluͤſtert, 
Das life die Nacht Dir, die Dich ä 

: e l 


Voltaire über den Papſt Sirtus v. 


Das Mißverhaͤltniß, welches man zwiſchen der 
Geburt dieſes Papſtes, des Sohnes eines armen 
Winzers und feiner Erhebung zur hoͤchſien Würde zu 
ſehen glaubt, vermehrt ſeinen Ruhm; jedoch hat 
man niemals geſehen, daß eine dunkle und 
niedrige Geburt als Hinderniß in einer Re⸗ 
ligion und an einem Hofe angeſehen wurde, wo alle 
Stellen für Preiſe des Verdienſtes gehalten werden. 
Pius V, Adrian VI, Nicolaus V waren Handwerker⸗ 
: föhne, 
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ſobne, der Vater des berühmten Johann XXII, der 
zur Tiare die dritte Krone hinzufuͤgte, flickre zu Cas 
hors die Schuhe, wie der Vater Urbans IV. Adrian 
IV. einer der größten Päpfte, war der Sohn eines 
Bettlers, und hatte felbſt gebettelt. Die Geſchichte 
der Kirche ift voll von Beyſpielen, welche die einfache 
Tugend anfeuern, und die menſchliche Eitelkeit wider⸗ 
legen. Diejenigen, welche die Geburt des Sixtus V. 
erhoͤhen, bedenken nicht, daß fie ‚feine Perſon ernie⸗ 
drigen; fie nehmen ihm das Verdienſt, die erſten 
Schwierigkeiten überwunden zu haben. Von einem 

üter des Viehs, wie er in ſeiner Kindheit war, iſt 
der Schritt zu den kleinſten Stellen, die er im Orden 
erhielt, größer, als von dieſen Stellen auf den Thron 
der Kirche. of 


Eine merkwürdige Komödie. 

In Luca Europaͤiſchem Helicon unter dem Kar 
pitel von der Univerſität Wittenberg p. 550 ſteht 
folgendes: 

Im Jahr 1676 den 28ſten October praͤſentirte 
dem neuen Rector’ Herrn D. Joh. Deutſchmann zu 
Ehren deffen Kinderpräceptor eine Komödie. Unter 
andern Aufzuͤgen erſchien D. Georg. Calixtus, ge- 
weſener Theol. Profesfor zu Helmftaͤdt in Geſtalt 
eines gehoͤrnten Drachens, der dreyfoͤrmige Syncre- 
tismus mit einer Loͤwenhaut, und die Concordia in- 
fiftirte der Syneretiſtiſchen Chimaera, der übrigen 
Scenen zu geſchweigen. Der Haupttitel dieſer Ko⸗ 
modie war: Triumphus Concordiae repetiti con- 
Es fenfus 


ea 
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fenfus Dramaticus. Aber Churfuͤrſt . II. ließ 
dieſe Komoͤdianten nach Meriten belohnen, den Yue 
toren mit 1 4taͤgigem Gefaͤngniß, den Buchdrucker 
mit 30 Reichsthaler Strafe, und die Knaben mit 
ne sey — 


— 


Eine dömiſche Capitulation. 

Man hat in neuern Zeiten ſoviel vom Capituli⸗ 
ten gehört. und geleſen, daß es nicht unpaffend ſeyn 
wird, ein beynahe in ſeiner Art einziges Beyſpiel aus 
der Kriegsgeſchichte anzufuͤhren. 5 

Caͤſar legte im galliſchen Kriege eine Legion und 
5 Cohorten unter der Anfuͤhrung zweyer Legaten in 
der Gegend des Rheins in die Winterquartiere. Durch 
liſtige Worte lockte der Gallier Ambiorix dieſe Romer 
aus ihren Verſchanzungen heraus, heuchelte Freunds 
ſchaft, und griff dann den Zug mit uͤberlegner Mann⸗ 
ſchaft an. Ein Theil mußte ſich ergeben, und wurde 
dann niedergehauen, ein andrer zog ſich in die Ver⸗ 
ſchanzung zurück. Hier vertheidigten fic die Roͤmer 
bis zum Einbruch der Nacht, wo die Gallier aufhoͤr⸗ 
ten zu ſtuͤrmen, und in der Nacht — toͤdteten ſie ſich 
alle ſelbſt, an ihrer Rettung verzweifelnd. (Laelar 
de bell. Gall. c. 37.) 


j 


Sonderbare Verwandſchaft. 


Vor einigen Jahren verheprathete ſich zu Camden : 
in England Vater und Sohn an einem Tage. Ihre 
5 Wahl 
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Wahl war auf eine Wittwe und ihre achtzehnjaͤhrige 
Tochter gefallen; doch mit dem Unterſchiede, daß 


fico der Vater die Tochter, der Sohn aber die noch 


ruͤſtige Mutter gewählt hatte. Daraus entſtand eine 
ganz ſonderbare Verwandſchaft. Der Sohn konnte 
ſeinen Vater ſeinen Schwiegerſohn, und die Mutter 
ſeine Tochter nennen. Seine Frau war zugleich ſeine 
Großmutter, die leibliche Mutter ſeiner Mutter, die 
Schwiegermutter ſeines Vaters und doch auch ſeine 
Schwiegertochter. Der Sohn konnte alſo ſeinen Va⸗ 
ter Sohn und der Vater ſeinen Sohn mit allem Recht 
Vater nennen, wie im Gegentheil die Mutter ihre 
Tochter Mutter, und die Tochter ihre Mutter Toch⸗ 
ter. Es lieſſe ſich daraus leicht ein Raͤthſel machen, 
das aber niemand errathen wuͤrde, weil doch ein 


ſolcher Fall ſehr ſelten iſt. : 


Fragen als Raͤthſel. 
1. Wer hat feine Mutter mit Füßen getreten, ohne 
zu ſuͤndigen? N : 
2. Was macht der Tod ſchoͤner? a 
3. Womit kann man einer Frau beweiſen, ſie habe 
: ihren Mann unter die Erde gebracht?! 
4. Was iſt noch ſchlimmer, als das Uebel? 


— — 


Der orientaliſche Moraliſt. 
(Fortſetzung.) 
: Das Gluck. . 
Das Glick iſt eine Leiter. Soviel Stufen, als 


ihe heraufſteigt, ſoviel müßt ihr auch herunter, 
ae Trauet 


. 
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Tranet daher nicht auf eine Goͤnnerin, die euch nur 
erhebt, um euch beſſer zu ſtuͤrzen, die euch oͤfters von 
dem Gipfel, den ihr erreichtet, fallen laͤßt, um euch 
den Hals zu brechen. f 3 
Jdgling des Sluͤcks, der einige Zeit die Milch 
ſaugt, welche die vergifteten Brüfte der Göttin trans 
fein, ruͤhme nicht zufehr deine Seeligkeit, fo lange 
du dich noch in dem ſchwankenden Bette des Lebens 
Befindefl. Denke an die Größe der Barmeciden! *) 
SGeſtern noch erfreute die Gegenwart meines Ge⸗ 
liebten meine Seele, heut first mich feine Abweſen⸗ 
heit in Kummer. Warum muß die Hand des Glücks 
abwechſelnd Freude und Schmerz in das Buch unſers 
Lebens ſchreiben? | 


Das Leben. 
Das Leben iff der Weg des Todes. N 
Das Leben iſt ein Tagebuch, in das man naz 
gute Handlungen ſchreiben foll. 
Dieſes Leben iſt ein Schlaf, das der andern 
Welt iff das Erwachen. Während dieses Schlafs 
haben die Menſchen nur verworrene Träume. 


Infhrift auf eine Krone. 

Was nuͤtzt uns ein langes Leben zugebracht im 
Beſitz des Großen dieſer Welt, wenn andre ſterbliche 
Menſchen, wie wir, einſt unſern Stolz mit Fluſſen tres 
ten werden? Dieſe Krone, welche von Hand zu Hand 
bis auf mich kam, wird bald und allmaͤhlig uͤberge⸗ 
hen auf die Haͤupter vieler andrer. 

, Die 

) Das Unglück der Barmeciden, deren Geſchichte Klinger 

zum Stoff eines feiner beruͤhmten Romane genommen 
pat, iff im Morgenland zum Spruchwort geworden, 
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q Die Schönheit. . 
Schoͤnheit ohne Gitte iſt Fleiſch ohne Salz. 

So hoch die Schoͤnheit immer das Haupt trägt, 
fie beruͤhrt doch mit dem Fuſſe die Erde. f 


Die Geduld. 
Die Geduld if die Thuͤr der Freude, die Eilfer⸗ 
tigkeit fuͤhrt zur Reue. 
Ein Armer ohne Geduld iſt wie eine Lampe ohne 


Du biſt Menſch, und haſt keine Geduld? 
Setze den Angriffen deiner Feinde Geduld entge⸗ 
gen, das reicht hin, fie zu vernichten. Das Feuer 
erliſcht, wenn es keine Nahrung mehr findet. 


— — 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück. 
Kleinmuth. 


Charade. 
Wenn der Accent auf meiner erſten ruht, 
So brachte frevelnd ohne Muth 
Ich einer Stadt den Untergang. 
Wenn der Accent auf meiner zwenten ruht, 
So bin ich eine Stadt vom erſten Rang. 


Mein Ganzes ſcheuſt du mehr als Kerker ſelbſt und 
N Banden, 
Doch find in ihm zwey Wörter noch vorhanden 
Das erſte wirſt Du ſelbſt, das letzte brauchet man, 
Daß man des erſten ſich bequem entled'gen kann. 


Diefer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buds 

handlung bei Carl Friedrich Barth jun. in Breslau 

ausgegeben, und iſt außerdem auch auf allen 
König „Poſtaͤmtern zu haben. 


